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Cupfinal
Viele EVZ-Anhänger werden keine Tickets
erhalten – es gibt eine Alternative. 21

Zugs reiche Sakralkunstwird interaktiv
Kanton «Kulturpunkte Zug» heisst ein neues, breit abgestütztes Projekt, welches die Katholische Kirche Zug Ende Januar der

Öffentlichkeit vorstellenwird. Niederschwellig und zeitgemäss soll das allgemeine Interesse für sakrale Kulturgüter geweckt werden.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zuerzeitung.ch

Vor allem jüngere Generatio-
nen mögen kirchliche Kunst
heute tendenziell als «ver-
staubt» und wenig aufregend
wahrnehmen, zu altmodisch ist
dieseMaterie vermeintlich kon-
notiert. Dabei erzählen gerade
sakrale Kulturobjekte oft die
aufregendsten Geschichten
und sindGarant für spannende
Exkurse – losgelöst von jegli-
cherDogmatik, für jedermann,
ob gläubig oder nicht.

Der katholisch geprägte, in
seinerGeschichte seit jeher zahl-
reichen kulturellen Einflüssen
ausgesetzte Kanton Zug birgt ei-
nen besonders vielfältigen Fun-
dus an religiösen Kulturgütern,
die wahrgenommen, entdeckt
underfahrenwerdenwollen.Mit
demProjekt«KulturpunkteZug»
will die Katholische Kirche Zug
dieÖffentlichkeit auf zeitgemäs-
se Art undWeise an den reichen
Schatz sakraler Kunst imKanton
heranführen. Zeitgemäss – das
heisst vor allem in Verbindung
mit Multimedia, über den Weg
digitaler Interaktivität.

LeichteKost
mitTiefgang

Die Initiative für dieses Projekt
kam vor knapp drei Jahren von
Guido Estermann, Leiter der
Fachstelle Bildung-Katechese-
MedienundüberdiesDozent für
Religion und Ethik an der Päda-
gogischen Hochschule Schwyz.
Sein Motiv: das Thema Religion
mit der digitalen Welt konstruk-
tiv verbinden und so einen nie-
derschwelligenZugangzudensa-
kralenZugerKulturgütern schaf-
fen. «Dabei wollen wir das
Kulturwissen nicht mit nüchter-
nen Fakten und Daten vermit-
teln, sondernesmitGeschichten
undspannendgeschildertenHin-

tergründengreifbarmachen.Der
Zugang zur Materie erfolgt auf
narrative Weise – in Form leich-
ter Kost, ohne aber an Tiefgang
einzubüssen», führt Estermann
aus. Der Fachmann weiss: «Ge-
schichten sorgen immer für per-
sönliche Bezüge zum Objekt.»
Mit Bildergalerien, Audiodatei-
en, Videos, informativen Kurz-
texten, sogar fertigen Unter-
richtsmaterialien sowie weiter-
führenden Verlinkungen
erscheint das Projekt «Kultur-
punkteZug»alsübersichtlichge-

gliederteWebseite,welchenoch
im Januar aufgeschaltet wird.

Das laufend erweiter- und
ausbaubare Projekt startet mit
rund 40Objekten im gesamten
Kanton Zug. Jedes von ihnen
wird zudem vor Ort mit einer
Infotafel versehen, überwelche
via QR-Code per Smartphone
weitere Einzelheiten zum be-
treffenden Kulturgut abgerufen
werden können. Ein kleines
Faltblatt führt Interessierte zu-
dem jenseits der digitalen Ebe-
ne an das Projekt heran.

Für die inhaltliche Umsetzung
von «Kulturpunkte Zug» zeich-
netUrs-BeatFrei verantwortlich.
Für den Kulturwissenschaftler
undFachmann für christlicheSa-
kralkunst ist klar: «Indemwir ei-
nen Zugang zu diesen Kultur-
punkten finden und uns mit ih-
nenbeschäftigen,werdenwirdie
Gegenwart und auch uns selbst
besser verstehen.» Denn das
Heute, in demwir uns bewegen,
sei letztendlich stark von den
vielseitigenGlaubensformenvon
einst, ihrem Wandel und auch

ihrenmateriellen Ausprägungen
beeinflusstworden.«Undgerade
in einer so multikulturell und
multireligiös geprägtenBevölke-
rungsstruktur, wie wir sie in Zug
haben, ist die Vertrautheit mit
der eigenen regionalenTradition
wichtig für die Identitätsfin-
dung.» Und damit auch für das
gegenseitigeVerständnis und für
eineverantwortungsvolleGestal-
tung der Zukunft, so Frei.

Das multidimensionale Pro-
jekt«KulturpunkteZug»desVer-
eins Katholische Kirche Zug als

Trägerschaft ist bereits vor des-
senkonkreterAusarbeitungdeut-
lich auf Interesse gestossen, sagt
Guido Estermann rückblickend.
«Bei unseren potenziellen Geld-
gebern stiessenwir vonBeginnan
auf offene Türen, was uns zeigt,
dasswirdamit einenNerv treffen,
respektiveeinemBedürfnisnach-
kommen.» InderUnterstützerlis-
te sind mehrere namhafte Zuger
Stiftungen, Zuger Einwohner-
und Bürgergemeinden, Firmen
und weitere Zuger Körperschaf-
ten eingetragen. Ein grosser Bei-
trag entstammt zudem dem Lot-
teriefonds des Kantons Zug.

Nicht zuletztwill dieKatholi-
sche Kirche mit dem Projekt
«Kulturpunkte Zug» das allge-
meine Interesse für das Thema
Religion wecken – und zwar un-
abhängig von der Frage des
Glaubens. «Wir erheben keiner-
lei missionarischen Anspruch»,
bringt es Guido Estermann auf
den Punkt. «Die Kirche ist
schlicht Teil unserer Kultur.»

Vernissage in
Steinhausen

Ende Januar stellt die Katholi-
scheKircheZugdas Projekt und
die Webseite im Rahmen einer
öffentlichenVernissage imZen-
trum Chilematt in Steinhausen
vor. Neben Guido Estermann
und Urs-Beat Frei als Hauptre-
ferentenwerdenCarina Brüng-
ger-Ebinger, Gemeinderätin
Steinhausen, undKarlHuwyler,
Präsident der Vereinigung der
Katholischen Kirchgemeinden
des Kantons Zug, ihr Wort an
die Gäste richten.

Hinweis
Präsentation und Lancierung von
«Kulturpunkte Zug» amDonners-
tag, 31. Januar, 17.30 Uhr im Zen-
trum Chilematt, Steinhausen.
Anmeldung erwünscht unter
www.fachstelle-bkm.ch.

NachdemBoomjahrwird tiefgestapelt
Wirtschaft Wie die Ergebnisse einer Umfrage des Technologie ForumZug zeigen, war 2018 für Zuger Technologieunternehmen ein
überaus erfolgreiches Jahr. Für 2019 sind die Prognosenweniger optimistisch. Probleme bereitet verstärkt der Fachkräftemangel.

Die Abnox AG in Cham steht für
Schweizer Spitzentechnologie im
Bereich der Schmier-, Dosier-
undSpanntechnik.DasPortfolio
desmittelständischenUnterneh-
mens mit 44 Mitarbeitern und
einem Exportanteil von 70 Pro-
zentumfasst über600Hightech-
Produkte. «Letztes Jahr war für
uns ein Rekordjahr», sagt CEO
Matthias Iseli. «Unsere Wachs-
tumsrate betrug 10 Prozent.»

Damit ist das Unternehmen
kein Einzelfall. Wie eine Umfra-
ge des Technologie Forums Zug
(TFZ) zeigt, lief es bei Zuger
Technologieunternehmengut im
2018. Die grosse Mehrheit von
93 Prozent beurteilt dieUmsatz-
und Ertragsentwicklung zufrie-
den oder akzeptabel. 64 Prozent
der Umfrageteilnehmer konnte
den Umsatz und 46 Prozent so-

gar den Reingewinn steigern.
Auffällig ist jedoch, dass die
Wachstumsprognose fürs laufen-
de Jahrdeutlichwenigeroptimis-
tisch als die vorjährige Prognose
ausfällt.Nurnoch40Prozentder
Unternehmenerwarten2019ein
Wirtschaftswachstum, – das ist
weniger alsdieHälftedesVorjah-
reswertes.

Viele
Unsicherheitsfaktoren

Gianni Bomio, Generalsekretär
derZugerVolkswirtschaftsdirek-
tion und Vorstandsmitglied im
TFZsieht trotzdemkeinenGrund
zur Sorge: «2018 war wirklich
ein ausserordentlich gutes Jahr.
«Wenn 2019 nicht ganz so gut
wird, heisst das überhaupt nicht,
dass esderWirtschaft schlechter
geht, sondernvielmehr, dass sich

die Lage sozusagen normali-
siert.» Es stehe einfach derzeit
viel in den Sternen, ob der Brexit
kommeoderwie sichdasVerhält-
nis zwischendenUSAundChina
entwickle, was die Exportwirt-
schaft direkt betreffe.«Auchdes-
halb haben die Unternehmen
wohl etwas zurückhaltender ge-
antwortet», soBomio. Insgleiche
Horn stösstAbrox-CEOMatthias
Iseli: «Einerseits gibt es so ein
gewisses Unsicherheitsgefühl
betreffend der internationalen
Lage. Ob das angebracht ist,
bleibt aber dahingestellt. Ich
glaube, da wird auch viel Panik
gemacht und anderseits wissen
dieUnternehmen,dassderBoom
nicht ewig anhält und sich die
Wachstumszahlen wieder nor-
malisierenwerden.»EinProblem
bleibt, wie sich zeigt, weiterhin

der Fachkräftemangel. Nur
15 Prozent der Umfrageteilneh-
mergabenan, offeneStellenpro-
blemlos besetzen zukönnen.Bei
der Vorjahresumfrage waren es
immerhin noch 26 Prozent. Zu-
demgaben63ProzentderUnter-
nehmen an auf ausländische
Fachkräfte angewiesen zu sein.

«Der Fachkräftemangel ist
einFakt», sagtGianniBomio.Da-
gegenwerde aber bereits einiges
getan. So erwähnt er das De-
partement Informatik in Rot-
kreuz,wo jährlichmehr Informa-
tiker ausgebildetwürden.Zudem
habederRegierungsrat alsLegis-
laturziel ausgegeben, eine höhe-
reFachschuleElektronikamGBZ
aufzubauen. «Auch versuchen
wir übersRAVZugFachkräfte im
Arbeitsmarkt zu platzieren und
fördern die Berufsmatura», so

Bomio. Vor allem das Vermitt-
lungsprojekt für englischsprachi-
ge Kader sei zu erwähnen. «Und
dann gibt es die Variante Fach-
kräfte ausdemAuslandzu rekru-
tieren», so Bomio.

Auch Abnox-CEO Matthias
Iseli bestätigt das Problem. Die-
ses betreffe aber nicht nur die
Schweiz. «InDeutschlandmuss-
ten wir ein Jahr lang nach ei-
nemneuenBetriebstechniker su-
chen.»FürseigeneUnternehmen
sieht er derzeit als grösste Her-
ausforderung, passende Ver-
triebspartner zu finden. «Wir
sind in Ländern wie Indien und
Korea unterwegs. Vertriebspart-
ner zu finden, die ähnlich ticken
wiewir, ist da sehr schwierig.»

Christopher Gilb
christopher.gilb@zugerzeitung.ch

«Unsere
Wachstums-
ratebetrug
10 Prozent.»

Matthias Iseli
CEOAbnoxAG,Cham

Projektleiter Guido Estermann (rechts) und Realisator Urs-Beat Frei am Kulturpunkt «Beinhaus St.Anna, Baar». Bild: PD/ThomasMüller


